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Infos zum Putzen und gegen häusliche Gewalt

Anbau von Zwischenfrüchten

Krumbach  Der diesjährige „Schwä-
bische Tag der hauswirtschaftli-
chen Dienstleistungsunterneh-
merinnen und Unternehmer“ fand 
am AELF Krumbach-Mindelheim 
statt.
Margit Fieger, Lehrkraft für Fach-
praxis an der Technikerschule für 
Agrarwirtschaft Kaufbeuren, Fach-
richtung Ernährung und Versor-
gungsmanagement, gab den Teil-
nehmerinnen einen Überblick 
über aktuelle Methoden zur Rei-
nigung glatter Fußbodenbeläge 
im Privathaushalt. Die Regel „Nur 
nass wischen ist sauber“ gilt auch 
hier nicht mehr, staubbindendes 
Wischen oder Saugen ist Teil der 
intelligenten Reinigung. Flecken 
werden nur punktuell nass ent-
fernt. Einmal pro Woche wird der 
Boden nass gewischt. Für die Rei-
nigungstätigkeit in unterschied-
lichen Haushalten empfiehlt die 
Fachfrau ein Mopwechselsystem. 
Dazu werden mehrere Wischbe-
züge in einem Behälter gestapelt 
und mit Reinigungslösung vorge-
tränkt. Für jeden Raum wird ein fri-
scher Wischbezug auf den Halter 
aufgezogen.

meinsamen Fallkonferenzen mit 
Jugendamt, Familiengericht und 
Schwangerschaftsberatungen su-
chen die Experten nach Lösungen 
für die Geschädigten. Häufig muss 
der „Verursacher“ aus der gemein-
samen Wohnung ausziehen und es 
wird ein Kontaktverbot ausgespro-
chen. „Hegen Sie einen Verdacht 
im Umfeld, so sprechen Sie die be-
troffene Person an“, empfiehlt Mo-
locher. „Es kann gut sein, dass die 
Betroffene erst einmal abwehrend 
reagiert, dann zeigen Sie ihr ihre 
Solidarität und bewerten Sie nicht! 
Handeln Sie auch nicht eigenmäch-
tig und unabgesprochen.“ 
Sobald die Polizei von einem Ge-
waltfall erfährt, erfolgt zwangswei-
se eine Anzeige. Für die Beamten ist 
eine beweissichere Dokumentati-
on hilfreich, beispielsweise durch 
eigene Fotoaufnahmen oder die 
Sicherung von Nachrichtenver-
läufen. Hilfestellung erhalten Be-
troffene bei Trauma Ambulanzen, 
Frauenhäusern, Erziehungsbera-
tungsstellen, Jugendämtern oder 
dem Verein „Weißer Ring“. „Zögern 
Sie nicht, sich mit einer Fachbera-
tungsstelle in Verbindung zu set-

zen“, gab Molocher den Teilnehme-
rinnen zum Schluss mit.
Als letzter Punkt stand die Besich-
tigung der Klostergärtnerei Urs-
berg auf dem Programm. Robert 
Dieminger, langjähriger Leiter der 
Klostergärtnerei, führte durch die 
Gewächshäuser und schilderte die 
Abläufe von der Pflanzung bis zur 
Ernte. So manchen gartenbauli-
chen Tipp konnten die Teilnehme-
rinnen mit nach Hause nehmen.

Klostergärten – von der 
Pflanzung bis zur Ernte
Sehr interessiert verfolgten sie den 
Anbau von regionalem Ingwer.
Der Tag der hauswirtschaftlichen 
Dienstleistungsunternehmer-/
innen findet einmal jährlich in 
Schwaben statt und dient der Wei-
terbildung, Vernetzung und dem 
Erfahrungsaustausch. Organisiert 
wird er von den Ansprechpartne-
rinnen für Hauswirtschaftliche 
Dienstleistungsunternehmer-/in-
nen an den ÄELF in Schwaben. Die-
se beraten diejenigen, die sich eine 
selbstständige Tätigkeit als Haus-
wirtschafterin im Bereich der haus-
haltsnahen Dienstleistungen wie 
Reinigung, Wäschepflege, Einkauf, 
Verpflegung, Alltagsbegleitung für 
Senioren vorstellen können.

80 %
der Frauen und 20 % der 
Männer sind von Gewalt 

im sozialen Nahraum 
oder von häuslicher 

Gewalt betroffen.

Bad Staffelstein  Immer seltener 
sind braune Ackerflächen in der 
Landschaft zu sehen. Stattdessen 
findet man auch jetzt noch grü-
ne und teilweise blühende Pflan-
zen vor. Ein Grund dafür ist, dass 
Landwirte vermehrt auf den An-
bau von Zwischenfrüchten setzen. 
Das sind Pflanzen, die zwischen 
zwei Hauptkulturen zur Überbrü-
ckung angebaut werden. Für die 
Zwischenfrüchte gibt es mehrere 
Nutzungsmöglichkeiten: Wenn sie 
vollständig auf der Fläche bleiben, 
fungieren sie als Gründüngung. 
Alternativ kann man den oberirdi-
schen Aufwuchs verfüttern, dann 
bleiben die Stoppeln und Wurzeln 
zum Nährstoffaufbau im Boden. 
Wie der Anbau aussehen kann, ha-
ben Landwirte bei einer vom vlf 
Bad Staffelstein organisierten Be-
sichtigung einiger Flächen von Ge-
org Zahn aus Unnersdorf erfahren. 
Anton Weig, Pflanzenbauexperte 
am Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten (AELF) Coburg-
Kulmbach, erklärte, dass der Anbau 

von Zwischenfrüchten mehrere 
positive Auswirkungen hat: „Das 
Wurzelwerk und die Bodenbede-
ckung schützen vor direkten Wit-
terungseinflüssen wie Regentrop-
feneinschlag und UV-Licht. Das 
ist wichtig für den Erhalt der Krü-
melstruktur. Werden die Krümel 
zerstört, kann er schlechter Luft 
aufnehmen und es kommt zu Ver-
schlämmung und Bodenerosion.“ 
Mit dem Zwischenfruchtanbau 
wird auch Futter für die Bodentie-
re, z. B. Regenwürmer, produziert. 
Diese lockern den Boden auf und 
sorgen dafür, dass er Regenwasser 
besser aufnehmen kann.
Von einem weiteren Effekt des An-
baus profitiert nicht nur die Um-
welt: Die Kulturen nehmen Nähr-
stoffe im Boden auf und schützen 
sie vor Verlagerung in die Tiefe. Das 
gilt auch für Nitrat, womit die Ni-
tratauswaschung verhindert wird. 
Wenn die Zwischenfrüchte schließ-
lich zerfallen, stehen die Nährstof-
fe der Folgekultur zur Verfügung. 
Ein wichtiger Faktor dabei ist Stick-
stoff. Sogenannte Leguminosen wie 
Erbsen, Klee oder Bohnen können 
den Stickstoff aus der Luft mithil-

fe von Knöllchenbakterien an den 
Wurzeln binden. „Ökobetriebe nut-
zen diesen Effekt, um Stickstoff in 
den Boden zu bringen, da sie ja kei-
ne chemisch-synthetischen Dünge-
mittel ausbringen dürfen“, erklärt 
Michael Funk, Pflanzenbauberater 
am AELF Coburg-Kulmbach. Diese 
Variante ist also auch empfehlens-
wert für Felder in roten Gebieten, 
in denen nur eine eingeschränk-
te Stickstoffdüngung erlaubt ist. 
Um den maximalen Nutzen aus 
den Zwischenfrüchten zu erzielen, 
empfehlen Georg Zahn und Anton 
Weig, die Pflanzen nicht tief unter-
zupflügen. Einerseits geht damit 
der Bodenschutz verloren, anderer-
seits verrotten sie dann nicht, son-
dern verfaulen und bilden für die 
Folgekultur oft eine undurchdring-
liche Barriere. 

Anton Weig erklärt, dass 
das Wurzelwerk und die 
Bodenbedeckung vor 
direkten Witterungs­
einflüssen schützen. 

Fo
to

: A
EL

F 
C

ob
ur

g-
Ku

lm
b

ac
h

Tanja Molocher, Beauftragte der 
Polizei für Kriminalitätsopfer und 
Kriminalprävention vom Polizei-
präsidium Süd/West, referierte 
zum Thema „Strategien bei häus-
licher Gewalt“. 

Tipps, um häuslicher 
Gewalt entgegenzuwirken
Statistisch gesehen sind 80 % Frau-
en und 20 % Männer von Gewalt 
im sozialen Nahraum oder von 
häuslicher Gewalt betroffen, un-
abhängig von Bildungsstand und 
Einkommensverhältnissen. In ge-


